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3ln§ beut Sektt ber ^iegclartieitcr am SBietterberg.

AIS her Statthalter ®raf HielmanSegg Dor einigen Sagen
eine Angapl non Streftoren unb Sefißern ber giegelroerfe
empfing, bie Don ihm militärifdjen ©hup für ihre SCBerfe

berlangten, machte er, roie bie SBiener 3^'tungen melben, bie

Herren unter anberem barauf aufmerffam, bafe allerbingS bie

auf einzelnen Sßerfen beftehenben mangelhaften UnterfunftS=
Derpältmffe für bie Arbeiter 9IntaB P berechtigten klagen
bieten. Ser Statthalter roollte burdj biefe Semerfung rooht

anbeuten, baß bei bem gegenmätiigen AuSftanbe ber 3*egel=
arbeitet nebft ben Sopnforberungen auch jene ÏRifgftânôe in
beu Arbeiterbäufern ber 3iegelroerfe eine jRoüe fpieleit.
SSereitS im Sabre 1893 fiellte ber SfBien er (Seroerbeinipeftor
feft, baß bie fReüifion ber gu einem groben 3regelmert'e ge=

hörigen 64 Arbeiterpäufer, in benen 2807 ißerfoneu (955
fDtänner, 914 grauen unb 938 Hinber) roopnen, gelinße
gefagt, menig befriebigenb mar. SiefeS große 3'egelroerf ift
jeneä ber SMenerberger 3'egelei=Aftien=@efeUfhaft. SBie bie

„91. gr. Sßr." fdjreibt, flehen bie Arbeiter SBofjngebäube
groifdjen ben Defen unb 3ie0cljcï)upf)en. Sie Slrbeiter finb
faft burchmeg (Stechen, brei ©enerationen neben einanber, bie

SSäter unb ©roßbäter fdjon bor gaprgepnten eingeroanbert,
bie Hinber hier sur SBelt gefommen. Sie £äufer finb naefte

3iegelbauten, bie fdjon non außen bermahrloft unb unroohnlidj
auSfepen. Sie ©ingänge finb mit bermorfepten, fcb)Iect)t

fcpließenben Shüren berfehen, bie roeber bie Halte noch bie

9täffe abguroepren bermögen, unb in ben ïleineu genftern
finb oiele ©djeiben gerbrocpen, bie Süden nerftopft ober Der*

fleht. SSBir treten in einS ber £äufer — guerft in einen

SSorraum, bann in bag Simmer, bag bie gange Säreite beS

§aufeS einnimmt unb beiberfeitê je groei ïleine genfter hat.
SSorraum unb Statiner finb mit 3iegeln gepflaftert. Diatürlidj,
bag fommt in einem Siegelroerfe billiger als fjolgbielen. Sag
3tegelpflafter ift ftellenmeife fo fepabpaft, baß eine grünbliche
^Reinhaltung faum möglich Ut- Sag gtmmer märe mohl
giemlich) geräumig, aber eS ift bumpf unb biel gu niebrig für
einen SÖSopnraum. llnb in einem 3'egelroerfe hätte eS both
geroiß fo gut mie gar nichts gefofter, bie 3'egelmauern, bie

bie niebrige öolgtramenbede tragen, um einen (Dieter höh«
gu bauen. Auh fehlt jegliche Süftung. Sag erfte, mag in
bem 3tmmer auffällt, ift, baß in jeber ©de groei Setten
nebeneinanber flehen unb noch einë an ber (Dlitte ber einen

SBanb, unb biefem gegenüber ein £erb. alfo neun Seiten,
gn biefem 3tmmer mohnen bier gamilien mit ihren Hinbern,
jebe in einer ©de, unb noch "ne SBitroe, ber bag eingelne
Sett gehört; alfo fünf Sarteien in einem (Räume, ber, menn
er burdj eine SBanb getrennt märe, allenfalls ißlap für 2

ïleine gamilien bieten mürbe. Sie gamilie in ber 3"*"""=
ede, — bag ift bie Söfung ber SBopnungS* unb ©pifteng=
frage in biefen Arbeiterpäufern ; baS ift baS gamilienheim,
bag ben Arbeitern in biefen Käufern geboten ift, ber fßlap
ber Dtupe unb ©rholung, bie ©tätte für ©ebnrt unb Sob.
Stuf bem roten 3iegelpflafier mirb burdj Hreibeftridje bie

©renge für jebe gamilie gegogen unb bagmifdjen muß noch
ein fd)maler ©ang für ben Ser!el)r offen bleiben, ©ine
ïleine gran macht uns bie donneurs ; ihr (Dfunb hat baS

Sädjeln noch ni<ht oerlernt nnb freunblicher ©polt über bie

Hngufömmlicfjfeiten ber eigenen Sage blißt aus ben Augen.
„2Bir haben'S noch biel beffer als anbere", fagte fie, „benn
bon ben bier gamilien hat jebe nur gmei Htnber. ©o finb
mir nur 17. Aber ba gibt'S Seute mit fünf Hinbern unb
bie haben auch nur eine 3"amerede! gn ber grüh, menn
man auffteht, ift eine Suft im 3tmmer, baß man nicht glaubt,
man fönne eS aushalten — alle mollen nur hinaus! 2Benn
ein neuer SBeltbürger fich anfagt, gehen bie übrigen gnroofjner
hinaus, menu ©ommer ift, unb im 2Binter mirb mit Srettern
nnb Süchern ein Serfdjlag gemacht. „Stein ©Ott", fagt bie
lächelnbe grau, „man hält fich halt fo ruhig, als eS geht."
©nmal haben mir franf beieinanber gelebt — Siphtherie!

Sa finb meine gmei Htnber geflorben, einS mit fünf gapren,
eins mit anbertpalb. ©eitbem haben mir mehr ißlaß — aber
bie 9tad)t barauf, naepbem fie mir bie Hinber fortgetragen
haben, ift bie ba' auf bie 2öelt gefommen. Alan muß eS

nehmen, mit'S fommt !" Sabei hebt fie ein pübfdjeS Htnb
öom Soberc auf. lieber bie fchlechten Hohlen, bie matt ihnen
gur foftenfreiett Seheigitttq oerabreicht, flogen bie Seute feljr;
baS geuer fdjlägt beim Dfen heraus unb bermepriben Snnft
unb Oualm im 3'mmer. Sag Ungegiefer in biefen Se=

hanfungen foil jeben Segriff überfteigen. Sie ©tiefei ber
Alänner gtljeit itt ber geueptigfeit bnreh 9Roberunb ©djimmel
gn ©ruttbe. ÜBäre bie ©emohnpeit nidjt, bie Seute fönnten
ihren 3aftanb nicht aushalten. 3nr ©ntfdjulbignng aller
bieler Alißftänbe mirb geltetib gemacht, rote billig ben Ar=
beitern biefe llnterfunft geboten roerbe. gebe ermadjfene A"fon
?ahlt oon bem Sohne, ben fie fid) üerbient, roödjentlich nur
20 Hreuger 3'nS. ga, aber man rechne nur etroaS meiter!
gn bem einen gtmmer, mo bie bier ©hepaare unb bie ÜBitroe

roopnen, gaplen bie neun ißerfonen roöcpentlih 1 fl. 90 fr.,
alfo jährlich 98 fl 80 fr. 3in§. ®S gibt aber Säume, mo

^
neben ben ©fjepaaren unb Hinbern audj noh gmei, brei, ja

'bier unüerheiratete Slrbeiter, im gangen alfo geljn btg groölf
Serfonen untergebraht finb, bie jährlich alfo napegn 125
©ulben gaplen. 2Belcp ungeheurer 3tnS für einen eingigen
ungefunben iffiohnraum auf einem abgelegenen, oben fßlaße,
ber unter anbern llmffänben gar nid^l als SBohnftätte üer=

toertet roerben fönnte. ©in befonberS bemerfenSmerteS Sei=

fpiel ber SfuSnußung biefer Sffiohnräume fanben mir in einem

aufgelaffenen alten 3^9-iofen, 19 ©rroahfene mit 7 Hinbern,
Serheiratete unb Sebige. ®S ift bie mapre Slrbeiterfaferne,
für roeldje möhentlih 3 fl. 80 fr. unb jährlich 197 fl. 60 fr.
an 3mS gegaplt merbett. ©in DJiantt fhilbert bie 3"t=®ins
teilung ber 3^9^fepec, benen bie grau unb bie Hinber bei

ber 2Irbeit helfen müffen, menu fie fo üiel Derbienen mollen,
um ipr Sehen friften gu fönnen. Ser 9Rann fiept fhott um
2 Upr morgens auf unb beginnt ben Sepm gu fahren, bie

grau unb bie großen Hinber fommen gmifepen 3 nnb 4 Upr
nah unb alle arbeiten fleißig gufammen, mitunter bis 10
Upr nachts, immer bis 9 Upr. ÏRtttagg gefjt bie (Dtutter nah
Saufe foepen unb bringt bett anbern baS ©ffen. Sa fiep ber

Serbienft nah ber Sänge ber SlrbeitSgeit bemißt, fo merben
alle Saufen abgefürgt unb ber Arbeitstag in Dielen gäüen
gu einem 20ftünbigen für beinahe alle SDtitglieber ber gamilie
gemäht, mobei bebadjt roerben muß, baß bie Arbeit feine
leichte ift. Sie arbeitenbe gamilie muß fiep baS SRaterial
felbft an Ort unb ©teile fepaffett unb bie 3'f9^ in bie

Srodenhäufer tragen, geber füplenbe (Dteufh, ber biefe Stätten
burepmanbert, muß bon (Diitleib unb ©djauer ergriffen merben,
jeber 2Biener, ber für bie Arbeiterbeoölferung ein menfhen*
mürbigeS, ja, felbft nur ein erträgliches Safein roünfdjt, muß
bringenb eine grünblicpe Aenberung biefer unhaltbaren 3n=
ftänbe Perlangen.

@le!trote^nif^c 9hinî#au.
©§ bftrflc alê eine fDîerïumrbigïett inicreffieren, baß

bie neue DRüple ber Herren Siaggi u. ßo., bie fog. © t a b t *

müple, roeldje unterhalb ber äßipfinger ©ifenbapnbrüde
part am Ufer ber Simmat fiept, burdj bie oon bem ©lef*
trigitätSmerf 3ufifomSremgarten übertragene Sßafferfraft ber

IReuß angetrieben mirb. Sie Anlage, roeldje feit ganuar
Sag nnb 91adjt läuft, umfaßt gmei SranSformatoren, melhe
ben ©trom ber gernleitung oon 5000 SoItS in foldjen oon
niebeiger ©pannung umformen, ferner einen 9J?otor oott
100 HP unb gmei 9Rotoren Don 50 HP Sauerleiftnng.

©in roeiterer Aufdjluß an baS ©leftrigitätSmerf 3ufifon=
Sremgarten ift bie gegenmärtig in Aufhellung begriffene
Hraft= unb Si h t o er t eilu n g 5 a n l a g e in SBopIen
(Ht. Aargau). ©S finbet bajelbft ber eleftrifhe Hleinmotor
bielfacpe Anmenbnng für oerfhtebene Hleingemerbe.
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Ans dem Leben der Ziegelarbeiter am Wienerberg.

Als der Statthalter Graf Kielmansegg vor einigen Tagen
eine Anzahl von Direktoren und Besitzern der Ziegelwerke
empfing, die von ihm militärischen Schutz für ihre Werke

verlangten, machte er, wie die Wiener Zeitungen melden, die

Herren unter anderem darauf aufmerksam, daß allerdings die

auf einzelnen Werken bestehenden mangelhaften Unterkunfts-
Verhältnisse für die Arbeiter Anlaß zu berechtigten Klagen
bieten. Der Statthalter wollte durch diese Bemerkung wohl
andeuten, daß bei dem gegenwärtigen Ausstande der Ziegel-
arbeiter nebst den Lohnforderungen auch jene Mißstände in
den Arbeiterhäusern der Ziegelwerke eine Rolle spielen.
Bereits im Jahre 1893 stellte der Wiener Gewerbeinspektor
fest, daß die Revision der zu einem großen Ziegelwerke ge-
hörigen 64 Arbeiterhäuser, in denen 2867 Personen (955
Männer, 914 Frauen und 938 Kinder) wohnen, gelinoe
gesagt, wenig befriedigend war. Dieses große Ziegelwerk ist

jenes der Wienerberger Ziegelei-Aktien-Gesellschaft. Wie die

„N. Fr. Pr." schreibt, stehen die Arbeiter-Wohngebäude
zwischen den Oefen und Ziegelschuppen. Die Arbeiter sind

fast durchweg Czechen, drei Generationen neben einander, die

Väter und Großväter schon vor Jahrzehnten eingewandert,
die Kinder hier zur Welt gekommen. Die Häuser sind nackte

Ziegelbauten, die schon von außen verwahrlost und unwohnlich
aussehen. Die Eingänge sind mit vermorschten, schlecht

schließenden Thüren versehen, die weder die Kälte noch die

Nässe abzuwehren vermögen, und in den kleinen Fenstern
sind viele Scheiben zerbrochen, die Lücken verstopft oder ver-
klebt. Wir treten in eins der Häuser — zuerst in einen

Vorrauw, dann in das Zimmer, das die ganze Breite des

Hauses einnimmt und beiderseits je zwei kleine Fenster hat.
Vorraum und Zimmer sind mit Ziegeln gepflastert. Natürlich,
das kommt in einem Ziegelwerke billiger als Holzdielen. Das
Ziegelpflaster ist stellenweise so schadhaft, daß eine gründliche
Reinhaltung kaum möglich ist. Das Zimmer wäre wohl
ziemlich geräumig, aber es ist dumpf und viel zu niedrig für
einen Wohnraum. Und in einem Ziegelwerke hätte es doch

gewiß so gut wie gar nichts gekoster, die Ziegelmauern, die

die niedrige Holztramendecke tragen, um einen Meter höher

zu bauen. Auch fehlt jegliche Lüftung. Das erste, was in
dem Zimmer auffällt, ist, daß in jeder Ecke zwei Betten
nebeneinander stehen und noch eins an der Mitte der einen

Wand, und diesem gegenüber ein Herd, also neun Betten.

In diesem Zimmer wohnen vier Familien mit ihren Kindern,
jede in einer Ecke, und noch eine Witwe, der das einzelne
Bett gehört; also fünf Parteien in einem Raume, der, wenn
er durch eine Wand getrennt wäre, allenfalls Platz für 2

kleine Familien bieten würde. Die Familie in der Zimmer-
ecke, — das ist die Lösung der Wohnungs- und Existenz-
frage in diesen Arbeiterhäusern; das ist das Familienheim,
das den Arbeitern in diesen Häusern geboten ist, der Platz
der Ruhe und Erholung, die Stätte für Geburt und Tod.
Auf dem roten Ziegelpflaster wird durch Kreidestriche die

Grenze für jede Familie gezogen und dazwischen muß noch
ein schmaler Gang für den Verkehr offen bleiben. Eine
kleine Frau macht uns die Honneurs; ihr Mund hat das
Lächeln noch nicht verlernt und freundlicher Spott über die

Unzukömmlichkeiten der eigenen Lage blitzt aus den Augen.
„Wir Haben's noch viel besser als andere", sagte sie, „denn
von den vier Familien hat jede nur zwei Kinder. So sind
wir nur 17. Aber da gibt's Leute mit fünf Kindern und
die haben auch nur eine Zimmerecke! In der Früh, wenn
man aufsteht, ist eine Luft im Zimmer, daß man nicht glaubt,
man könne es aushalten — alle wollen nur hinaus! Wenn
ein neuer Weltbürger sich ansagt, gehen die übrigen Inwohner
hinaus, wenn Sommer ist, und im Winter wird mit Brettern
und Tüchern ein Verschlag gemacht. „Mein Gott", sagt die
lächelnde Frau, „man hält sich halt so ruhig, als es geht."
Einmal haben wir krank beieinander gelebt — Diphtherie!

Da sind meine zwei Kinder gestorben, eins mit fünf Jahren,
eins mit anderthalb. Seitdem haben wir mehr Platz — aber
die Nacht daraus, nachdem sie mir die Kinder fortgetragen
haben, ist die da auf die Welt gekommen. Man muß es

nehmen, wie's kommt!" Dabei hebt sie ein hübsches Kind
vom Boden aus. Ueber die schlechten Kohlen, die man ihnen
zur kostenfreien Beheizung verabreicht, klagen die Leute sehr;
das Feuer schlägt beim Ofen heraus und vermehrt den Dunst
und Qualm im Zimmer. Das Ungeziefer in diesen Be-
hausungen soll jeden Begriff übersteigen. Die Stiefel der
Männer gcheu in der Feuchtigkeit durch Moderund Schimmel
zu Grunde. Wäre die Gewohnheit nicht, die Leute könnten
ihren Zustand nicht aushalten. Zur Entschuldigung aller
dieser Mißstände wird geltend gemacht, wie billig den Ar-
beitern diese Unterkunft geboten werde. Jede erwachsene Person
?ahlt von dem Lohne, den sie sich verdient, wöchentlich nur
20 Kreuzer Zins. Ja, aber man rechne nur etwas weiter!
In dem einen Zimmer, wo die vier Ehepaare und die Witwe
wohnen, zahlen die neun Personen wöchentlich 1 fl. 90 kr.,
also jährlich 98 fl 80 kr. Zins. Es gibt aber Räume, wo
neben den Ehepaaren und Kindern auch noch zwei, drei, ja

'vier unverheiratete Arbeiter, im ganzen also zehn bis zwölf
Personen untergebracht sind, die jährlich also nahezu 125
Gulden zahlen. Welch ungeheurer Zins für einen einzigen
ungesunden Wohnraum auf einem abgelegenen, öden Platze,
der unter andern Umständen gar nicht als Wvhnstätte ver-
wertet werden könnte. Ein besonders bemerkenswertes Bei-
spiel der Ausnutzung dieser Wohnräume fanden wir in einem

aufgelassenen alten Ziegelofen, 19 Erwachsene mir 7 Kindern,
Verheiratete und Ledige. Es ist die wahre Arbeiterkaserne,
für welche wöchentlich 3 fl. 80 kr. und jährlich 197 fl. 60 kr.

an Zins gezahlt werden. Ein Mann schildert die Zeit-Ein-
teilung der Ziegelsetzer, denen die Frau und die Kinder bei

der Arbeit helfen müssen, wenn sie so viel verdienen wollen,
um ihr Leben fristen zu können. Der Mann steht schon um
2 Uhr morgens auf und beginnt den Lehm zu fahren, die

Frau und die großen Kinder kommen zwischen 3 und 4 Uhr
nach und alle arbeiten fleißig zusammen, mitunter bis 10
Uhr nachts, immer bis 9 Uhr. Mittags geht die Mutter nach

Hause kochen und bringt den andern das Essen. Da sich der

Verdienst nach der Länge der Arbeitszeit bemißt, so werden
alle Pausen abgekürzt und der Arbeitstag in vielen Fällen
zu einem 20stündigen für beinahe alle Mitglieder der Familie
gemacht, wobei bedacht werden muß, daß die Arbeit keine

leichte ist. Die arbeitende Familie muß sich das Material
selbst an Ort und Stelle schaffen und die Ziegel in die

Trockenbäuser tragen. Jeder fühlende Mensch, der diese Stätten
durchwandert, muß von Mitleid und Schauer ergriffen werden,
jeder Wiener, der für die Arbeiterbevölkerung ein menschen-

würdiges, ja, selbst nur ein erträgliches Dasein wünscht, muß
dringend eine gründliche Aenderung dieser unhaltbaren Zu-
stände verlangen.

Elektrotechnische Rundschau.
Es dürste als eine Merkwürdigkeit interessieren, daß

die neue Mühle der Herren Maggi u. Co., die sog. Stadt-
mühle, welche unterhalb der Wipkinger Eisenbahnbrücke
hart am User der Limmat steht, durch die von dem Elek-
trizitätswerk Znfikon-Bremgarten übertragene Wasserkraft der

Reutz angetrieben wird. Die Anlage, welche seit Januar
Tag und Nacht läuft, umfaßt zwei Transformatoren, welche
den Strom der Fernleitung von 5000 Volts in solchen von
niedriger Spannung umformen, ferner einen Motor von
100 à? und zwei Motoren von 50 L? Dauerleistung.

Ein weiterer Anschluß an das Eleklrizitätswerk Zufikon-
Bremgarten ist die gegenwärtig in Aufstellung begriffene
Kraft- und Li ch tv ert eilu n g s a n l a g e in Wahlen
(Kt. Aargau). Es findet daselbst der elektrische Kleinmotor
vielfache Anwendung für verschiedene Kleingewerbe.



114 gttitltrierfc fptucijcrifdjc §auîmicrfer=,3ctiinig (Organ für bie offijieCten ïpublifationen beS ©piueij. ©emerbeDeremg) 9îr. 7

Ser bebeutenbfte Sraftabnepmer biefer burc^ ®iftanj ber

Uebertragung, burcf) ®öpe ber Spannung unb burp 3^1)1

unb ERannigfalttgfeit ber angefdfjloffenen ERotoren auëge*eip=
neten Einlage ift bie neue gabrif ber girma ©fper SB p fe

u. Sie., Welpe aup bie Turbinen ber Stntage gebaut pat.
Sett Stupuft lepten gapreg arbeiten 3»ei Sßrimärmafipinen
Bon je 325 HP unb 115 Soureit ®efpwinbigfeit fontinuir=
ltd) unb gegenwärtig tuerben 2 »eitere gteipe $rimärmafcf)ineit
aufgefteQt, Woburp bag SBerf auf feitte projezierte ©röfee

ausgebaut fein wirb. 3111e eteftrifpen 3Jîafdiinen ber ißrimär=
anlage fowopl als aud) fämtliper Slnfplüffe würben Bon

ber ERafpinenfabrifCerlifon tt ad) beut Sreippafen*
Wepfelfirom-Spftem ausgeführt.

Unter ber girma ©Icftrijitätewerfc üöpttau pat fiep,

mit bem Sipe in Sangentpat, eine StftiengefeEfpaft gegrünbet,
Welcpe ben 3®ecf pat: 1) gebe Slrt gewerblicper 8tu8niipung
ber ©leftrotepnif p betreiben, inSbefonbere bie ©inriptung,
ben Vctrieb unb bie Verwertung eleftrifper Slnlagen uttb ben

Vertrieb bet bap bienettben ERafpinen, Apparate unb lltenfitien.
2) Sie pr 3^'t ber girma Siemer.g & fialgfe in Verlin
gepörenbe Sonseffion pr Slugnüßung ber SBafferfraft ber.

Stare bei SBpttau p erwerben. 3) Siefe SBafferfraft burcp

eteftrijpe Uebertragung naep bem umtiegenben ©ebiete p
leiten unb p motorifepen unb Veteuptungëswecfen gu üer=

werten. Sie ©ejeEfpaftëftatuten ftnb am 19. gebruar 1895
feftgefieEt werben. Saë ©efeEfpaftäfapital beträgtjl.500,000
granfen, eingeteilt in 3000 Stftien Bon je gr. 500. auf
welpe 50 % einbepplt finb. Sie Stftien tauten auf ben

gtipaber. Sie Vefanntmacpungen ber ©efeEfpaft erfolgen
burcp Vublifation im Scpweijerifcpen*©anbelSaintSblatt unb

in wenigfteng je einer Bom Verwattungsrate 31t beftimmenben
Leitung in ben Kantonen Vafelftabt, Vera unb Sototpurn.
Sie Vertretung ber ©efeEfpaft naep aufeen üben bie Boni

VermaltungSrate au8 feiner ERüte ober aus ber Sireftion
piesu begeichtteten V«'fonen auë; biefetben füpren 3u jweieu
foEeftiB bie reptgBerbinblipe ilnterfcprift für bie ©efettfepaft.
Sttë fotpe ißerfotten finb Bom Verwaltunggrate bejeic^net

toorben : Stlfreb Sarafin, ßpef bes §aufe§ Etiggenbap u. ©ie.

in Vafet; gufiug Vreut, Dberingenier in Verlin; Stuguft
Etipter, jRegierunggrat, in Verlin ; ©ottfrieb Vangeiter, Etat.»

Etat, in Sangentpat, unb Sr. St. Soepfd, gtig., Sireftor ber

©teftrigitätSmerfe SBpnau, in Sangentpat

©leftrijitatPwerf Eîpcinfelbcn. Sie babifipen Etapöam
Bon Etpeinfelben üerfünbeten am Sienëtag burp wuptige
greubenfpüffe, baß bie Sanaibauten für bas grofee @leftriäität§=
werf begonnen paben.

Saê grofjc fßi'ojcft eineê ©IctrijitatswcrfcS int 2öäggi=
tpûl mapt gortfprute. Sie gnnerwäggitpaler, beren ©runb*
ftücfe unter EBaffer gejept würben, finb opne Stuënapme be=

reit, biefelben fäufltp abjutreten unb aup ber £>err Pfarrer
mapt feine ©infprape mepr, napbem ipm sugefipert worben,
bafe bie Sirpe, bie aup unter SBaffer fäme, Bon ber ju
bitbenbeu ©efellfpaft an günftigerem Sptage neu aufgebaut
werben würbe.

©leftriâiiâtëwerffiroiefte. Von gbap fpreibt man ber

„Spmp3. 3tg." : ERit grofeem gntereffe paben bie Vemopner
Bon gbap Bernommen, bafe uniernepmenbe Herren ant 3Bemig=

berg ein ©leftrisiiätgwerf erfteEen woEen unb bafür bie

EBafferreptg^Sonseffion bei ber Vejirfggemeinbe napfupen.
gebermann Weiß pier ben Verbienft 3U fpäpen, ben bie

piefige Spinnerei unb bie 3iegelpiütten ber gan3en gitiate
bieten unb wirb eg un§ freuen, wenn neue ®efpäfte pier
entftepen, ober bie beftepenben Bergröfeert werben fönnen.

gbap wirb beSpatb für bag Sonseffionggefup Iebpaft
einftepen.

betriebenes.
6nlU)äfferuttgett. SBie ber „ Volfgftimme" mitgeteilt wirb,

pat §err Vogel, ERepanifer, Bon OberfridE, eine

neue ©ntwäfferunggmetpobe für tieftiegenbe ©runbftücfe, @e=

bftutipfeiten ec. erfunben, wetpe aEe bisherigen an ©infap*
peit unb ViEigfeit übetrifft unb an ntanpem Crie bie fog.
3pfternen Berbrättgen bürfte. Sie big jept angefteEten Ver=
fupe waren Pott gutem ©rfotg begleitet. Sag Verfahren be=

rupt barauf, bafe, wie big jept bag ©runbwaffer ber ©rbe
entnommen wirb, fo aup bag fogenannte Cberwaffer burp
Etoprteitungen in bie ©rbe üerfenft werben fann, inbem eg

burp bie ltttburplaffenbe Vobettfpipt pinburp unb bem unten
ftiefeenben CueEwaffer 3ugefiiprt wirb, mit wetpem jeneg
abftiefet. §err Vogel pat im ©rfteEen Bon eifernen Vamps
brunnett, fowie fogen. Sptage* ober Stbeffinierbrunnen eine
grofee fjfrapig unb ©rfaprung pinter fip unb wir wünfpen
bem uuermübtipen Vwnier ju feinen fernem Veftrebungen
beften ©rfotg.

Sie ERattpôuêïirpe iit Safel. Sa jur 3^1 swifpen
ben greifinnigen Stein=Vafetg unb bem bortigen Sirpenrat
ein Streit auggefopien wirb betreffenb Sretmung ber

Speoborsfirpgemeinbe in 3»ei Sirpgemeinben, woju bie

©rbauuug ber ERattpäugfirpe ben wiüfommenen Stntafe bot,
fo bürfte eg üieEeipt einzelne Sefer intereffieren, etwag
Stäpereg über biefe Sirpe jn erfapren. Ser Vau berfetben
würbe Beraulafet burp bie ftetig junepmenbe VeBölferungg=
3apt Stein=VafeIg, ber bie Berpättnifemäfeig Keine Speoborg=
firpe nipt mepr genügen tonnte. — Sie SRattpäugfirpe
repräfentiert ben früpgotifpen Stil, ift atfo fogufagen eine

©rgänsung ber Iteberganggperiobe Bom romanifpen 311m

gotpijpen Vauftit; bag ornamentale Setait würbe mit
etwa» greipeit bepanbett, aber immerpin blieb bie Slrt ber

Slugfüptung an gewiffe Spranfen gebunben. Sie ©runb*
bifpofitionen beg Vaueg finb: ©in breiteg VHttelfpiff unb

jwei fpmale Seitenfpiffe, wetp teptere mepr nur alg ©änge
bienen; ftatt beg ©poreg treffen wir bloS eine Sanjetnifpe;
an SteEe beg ©poreg tritt ber fog. SafriftePSlnbau. @m=

porett finber. fip: eine im SRittelfpiff, gwei im Ouerfpiff;
bie Crget ift Born im Surnt inftaEiert. Sie Sotatlänge
ber Sirpe (inft. fßortatbau) beträgt 16 SReter, bie ganje
Vreite Bon einem Cuerjpiffgiebet 311m anbern 33 ÜReter,
bie Spannweite beg SRittetfpiffeg (SRittelfpiff^Cuerbogen)
11,30 EEeter, mitpin ca. 50 cm. mepr alg im SRünfter;
bie §öpe beg SpiffeS, Pom gufeboben big gum Sptufeftein
am ©ewölbe beträgt 17 SReter, bie $öpe beg Surmeg 75
EReter. Veim ®runbptan würbe barauf Vebapt genommen,
ben ©eifttipen bon jebem Sipptape aug fipttip 3U mapen.
gm gausen finb 1200 Sipptäpe in StuSffpt genommen. —
Ser Vi be8 Vaueg würbe befanntlip Bon Slrpiteft getip
§enrt) in Vregtau entworfen, mit ber Vauteitung würben
bie §erren Strptteften Selterborn betraut. Sie ERaurer= unb
Stetnpauerarbeiten finb §erru Slipner, Sopn übertragen,
bie 3tnerarbeiten §errn Sari ERüEer, Sopn. Sie Soften
beg Vaueg inft. Slugftattung finb auf 700,000 granfen
Beranfplagt. gm Segember 1892 würbe mit ben @rab*
arbeiten unb im ERärg 1893 mit ben gunbamenten begonnen.
Sie gänglipe VoEenbung beg Vaueg wirb im grüpjapr
1896 erfolgen, ©egenwärtig wirb an ber VoEenbung ber
©ewötbe gearbeitet, bann finb nop fRopbauarbeiten augjw
füpren, worauf mit ber Slugftattung beg gnnern begonnen
werben fann. Saë gu Steinpauerarbeiten BerWenbete 3Ra=

terial ift VogefewSanbftein.

EtflUpberPrennung. Sie „Slm. Spw. 3tg." fpreibt:
SBir finb wieber in bei Sage, eines piefigen jungen Spweiserg
rept anerfennenb erwäpnen ju fönnen. Vor furjer 3^it er»

piett nämtip §r. V' ©eifer aug Stoggwpt, Santon Vera, g.'B-
Superinbenbeut ber §eigungS= unb mepanifpen Slbteilung
in ben renommierten ginget=Sabaffabrifen in SouigüiEe, S.,
fein SfaupBerbrennunggpatent für inbnftrieEe ©ewerbe. Db=
fpon für genannten Vrojefe üiele patente in SBafpington
auggegeben worben finb, fo beanfprupt §r. ©eifer für feine
©rfinönng ben Vorrang, inbem biefetbe üoEe 90 fßrogent beg

fftanpeg befeitigt.
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Der bedeutendste Kraftabuehmer dieser durch Distanz der

Übertragung, durch Höhe der Spannung und durch Zahl
und Mannigfaltigkeit der angeschlossenen Motoren ausgezeich-
neten Anlage ist die neue Fabrik der Firma Es cher Wyß
u. Ci e,, welche auch die Turbinen der Anlage gebaut hat.
Seil August lebten Jahres arbeiten zwei Primärmaschinen
von je 325 Ht? und 115 Touren Geschwindigkeit kontinuir-
lich und gegenwättig werden 2 weitere gleiche Primärmaschinen
aufgestellt, wodurch das Werk auf seine projektierte Größe
ausgebaut sein wird. Alle elektrischen Maschinen der Primär-
anlage sowohl als auch sämtlicher Anschlüsse wurden von
der M a s ch in e n f a b rik O erl ik o n nach dem Dreiphasen-
Wechselstrom-System ausgeführt.

Unter der Firma Elektrizitätswerke Wynau Hai sich,

mit dem Sitze in Langenthal, eine Aktiengesellschaft gegründet,
welche den Zweck hat: 1) Jede Art gewerblicher Ausnutzung
der Elektrotechnik zu betreiben, insbesondere die Einrichtung,
den Betrieb und die Verwertung elektrischer Anlagen und den

Vertrieb der dazu dienenden Maschinen, Apparate und Utensilien.

2) Die zur Zeit der Firma Siemens A Halske in Berlin
gehörende Konzession zur Ausnützung der Wasserkraft der.

Aare bei Wynau zu erwerben. 3) Diese Wasserkraft durch

elektrische Übertragung nach dem umliegenden Gebiete zu
leiten und zu motorischen und Beleuchtungszwecken zu ver-
werten. Die Gesellschaftsstatuten sind am 19. Februar 1895
festgestellt worden. Das Gesellschaftskapital beträgt'1,500,000
Franken, eingeteilt in 3000 Aktien von je Fr. 500. auf
welche 50 °/g einbezahlt sind. Die Aktien lauten auf den

Inhaber. Die Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen
durch Publikation im Schweizerischen*Handelsamtsblait und

in wenigstens je einer vom Verwaltungsrate zu bestimmenden

Zeitung in den Kantonen Baselstadt, Bern und Solothuru.
Die Vertretung der Gesellschaft nach außen üben die vom
Verwaltungsrale aus seiner Mitte oder aus der Direktion
hiezu bezeichneten Personen aus; dieselben führen zu zweien
kollektiv die rechtsverdindliche Unterschrift für die Gesellschaft.

Als solche Personen sind vom Verwaltungsrate bezeichnet

worden: Alfred Sarasin, Chef des Hauses Riggenbach u. Cie.

in Basel; Justus Breul, Oberingenier in Berlin; August
Richter, Regürungsrat, in Berlin; Gottfried Bangeiter, Nat.-
Rat, in Langenthal, und Dr. A. Koepsel, Jng Direktor der

Elektrizitätswerke Wynau, in Langenthal

Elektrizitätswerk Rhcinfeldcn. Die badischen Nachbarn
von Rheinfelden verkündeten am Dienstag durch wuchtige
Freudenschüsse, daß die Kanalbauten für das große Elcktriziläts-
werk begonnen haben.

Das große Projekt eines Eletrizitätswerkes im Wäggi-
that macht Fortschritte. Die Jnnerwäggithaler, deren Grund-
stücke unter Wasser gesetzt würden, sind ohne Ausnahme be-

reit, dieselben käuflich abzutreten und auch der Herr Pfarrer
macht keine Einsprache mehr, nachdem ihm zugesichert worden,
daß die Kirche, die auch unter Wasser käme, von der zu
bildenden Gesellschaft an günstigerem Platze neu aufgebaut
werden würde.

Elektrizitätswerkprojekte. Von Jbach schreibt man der

„Schwyz. Ztg." : Mit großem Interesse haben die Bewohner
von Jbach vernommen, daß unternehmende Herren am Wernis-
berg ein Elektrizitälswerk erstellen wollen und dafür die

Wasserrechts-Kouzession bei der Bezirksgemeinde nachsuchen.

Jedermann weiß hier den Verdienst zu schätzen, den die

hiesige Spinnerei und die Ziegelhütten der ganzen Filiale
bieten und wird es uns freuen, wenn neue Geschäfte hier
entstehen, oder die bestehenden vergrößert werden können.

Jbach wird deshalb für das Konzessionsgefuch lebhaft
einstehen.

Verschiedenes.
Entwässerungen. Wie der „Volksstimme" mitgeteilt wird,

hat Herr Vogel, Mechaniker, von Oberfrick, eine

neue Entwässerungsmethode für tiefliegende Grundstücke, Ge-
bäulichkeiten ec. erfunden, welche alle bisherigen an Einfach-
heit und Billigkeit übetrifft und an manchem Orte die sog.

Zysternen verdrängen dürfte. Die bis jetzt angestellten Ver-
suche waren von gutem Erfolg begleitet. Das Verfahren be-

ruhl darauf, daß, wie bis jetzt das Grundwasser der Erde
entnommen wird, so auch das sogenannte Oberwasser durch
Rohrleitungen in die Erde versenkt werden kann, indem es

durch die undurchlasiende Bodenschicht hindurch und dem unten
fließenden Quellwasser zugeführt wird, mil welchem jenes
abfließt. Herr Vogel hat im Erstellen von eisernen Pump-
brunnen, sowie sogen. Schlage- oder Abessinierbrunnen eine

große Praxis und Erfahrung hinter sich und wir wünschen
dem unermüdlichen Pionier zu seinen fernern Bestrebungen
besten Erfolg.

Die Matthäuskirche in Basel. Da zur Zeit zwischen
den Freisinnigen Klein-Basels und dem dortigen Kirchenrat
ein Slreit ausgefochten wird betreffend Trennung der
Theodorskirchgemeinde in zwei Kirchgemeinden, wozu die

Erbauung der Malthäuskirche den willkommenen Anlaß bot,
so dürfte es vielleicht einzelne Leser interessieren, etwas
Näheres über diese Kirche zu erfahren. Der Bau derselben
wurde veranlaßt durch die stetig zunehmende Bevölkerungs-
zahl Klein-Basels, der die verhältnißmäßig kleine Theodors-
kirche nicht mehr genügen konnte. — Die Matthäuskirche
repräsentiert den frühgolischen Stil, ist also sozusagen eine

Ergänzung der Uebergangsperiode vom romanischen zum
gothischen Baustil; das ornamentale Detail wurde mit
etwas Freiheit behandelt, aber immerhin blieb die Art der

Ausführung an gewisse Schranken gebunden. Die Grund-
dispositioneu des Baues sind: Ein breites Mittelschiff und
zwei schmale Seitenschiffe, welch letztere mehr nur als Gänge
dienen; statt des Chores treffen wir blos eine Kanzelnische;
an Stelle des Chores tritt der sog. Sakristei-Anbau. Em-
poren finden sich: eine im Mittelschiff, zwei im Querschiff;
die Orgel ist vorn im Turm installiert. Die Totallänge
der Kirche (inkl. Portalbau) beträgt 16 Meter, die ganze
Breite von einem Querschiffgiebel zum andern 33 Meter,
die Spannweite des Mittelschiffes (Mittelschiff-Querbogen)
11,30 Meter, mithin ca. 50 om. mehr als im Münster;
die Höhe des Schiffes, vom Fußboden bis zum Schlußstein
am Gewölbe beträgt 17 Meter, die Höhe des Turmes 75
Meter. Beim Grundplan wurde darauf Bedacht genommen,
den Geistlichen von jedem Sitzplatze aus sichtlich zu machen.

Im ganzen sind 1200 Sitzplätze in Aussicht genommen. —
Der Plan des Baues wurde bekanntlich von Architekt Felix
Henry in Brcslau entworfen, mit der Bauleitung wurden
die Herren Architekten Kelterborn betraut. Die Maurer- und
Steinhauerarbeiten sind Herrn Aichner, Sohn übertragen,
die Zimmerarbeiten Herrn Karl Müller, Sohn. Die Kosten
des Baues inkl. Ausstattung sind auf 700,000 Franken
veranschlagt. Im Dezember 1892 wurde mit den Grab-
arbeiten und im März 1893 mit den Fundamenten begonnen.
Die gänzliche Vollendung des Baues wird im Frühjahr
1896 erfolgen. Gegenwärtig wird an der Vollendung der
Gewölbe gearbeitet, dann sind noch Rohbauarbeiten auszu-
führen, worauf mit der Ausstattung des Innern begonnen
werden kann. Das zu Steinhauerarbeiten verwendete Ma-
terial ist Vogesen-Sandstein.

Nauchverbrennung. Die „Am. Schw. Ztg." schreibt:
Wir sind wieder in der Lage, eines hiesigen jungen Schweizers
recht anerkennend erwähnen zu können. Vor kurzer Zeit er-
hielt nämlich Hr. P. Geiser aus Roggwyl, Kanton Bern, z.'Z.
Superindeudent der Heizungs- und mechanischen Abteilung
in den renommierten Finger-Tabakfabriken in Louisville, K.,
sein Rauchverbrennungspatent für industrielle Gewerbe. Ob-
schon für genannten Prozeß viele Patente in Washington
ausgegeben worden sind, so beansprucht Hr. Geiser für seine

Erfindung den Vorrang, indem dieselbe volle 90 Prozent des
Rauches beseitigt.
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